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artige Aufsammlungen stattgefunden haben, sind zahlreiche weitere Spezia-
listen der Holzlebensräume zu erwarten. 

Das Gebiet ist ein Sammelbecken für viele typische Waldarten, die im 
südwestlichen Deutschland durch die intensive Forstwirtschaft in breiter 
Front verdrängt worden sind. Das Naturschutzgebiet ist daher von überragen-
der Bedeutung als Artenreservoir, als Ausbreitungszentrum für die Wiederbe-
siedlung neu zu entwickelnder Naturwaldbiotope und als Vorrangfläche für 
die Naturwaldforschung. In einzigartiger Weise bietet sich hier die Möglich-
keit weitgehend ungestörte xylobionte Lebensgemeinschaften zu studieren. 
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Wiederfunde von Phymatodes pusillus F. und 
Exocentrus lusitanus (L.) für die Rheinprovinz 

(Col., Cerambycidae) 

Karl HADULLA 

Die Bockkäfer sind eine überdurchschnittlich gut besammelte und dokumen-
tierte Gruppe der Käfer. Es handelt sich um große, auffällig gezeichnete 
Tiere, die vielfach Blütenbesucher sind und dadurch auch relativ leicht erfaßt 
werden können. Darüberhinaus sind sie aus eingetragenem Holz gut zu 
ziehen. Neu- oder Wiederfunde, zumal für ein so gut untersuchtes Gebiet 
wie das Rheinland, gelingen daher wesentlich seltener als in anderen Käfer-
gruppen. Andererseits gibt es aber unter den Bockkäfern Arten, die aufgrund 
ihrer Phänologie und ihrer Lebensweise allgemein selten gefunden werden. 
Die Imagines sind nur kurze Zeit aktiv und der ganze Entwicklungszyklus 
spielt sich in den Wipfelregionen der Bäume ab. Nachweise dieser Arten 
sind daher nur bei der Untersuchung gefällter Bäume möglich. 

Meine eigenen faunistischen Untersuchungen konzentrieren sich seit 
langer Zeit auf die mitteleuropäischen Cerambyciden. Das Hauptunter-
suchungsgebiet ist der Kottenforst in der Umgebung von Bonn sowie das 
Mittelrheintal. Hier konnte ich im letzten Jahr zwei Bockkäferarten nachwei-
sen, die letztmalig von RÖTTGEN (1911) beziehungsweise FÖRSTER (1849) 
für das Gebiet der Rheinprovinz gemeldet wurden. 

Phymatodes pusillus F. 1787 - Wiederfund für die Rheinprovinz 
Rt.: Rosenberg bei Braubach, HADULLA, 7.V.94, 1 Ex. aus einem Stamm-
stück einer gefällten Eiche gezogen. Der Fundort lag in einem offenen Wald-
gebiet mit angrenzendem Weinberg in Südhanglage. Aus demselben Eichen-
holzstück wurden auch Plagionotus arcuatus, Xylotrechus antilope, Rhopalo-
pus femoratus und Phymatodes alni sowie Clytus arietis gezüchtet. 

Nach Horion (1974) sind die Fundorte von Phymatodes pusillus in Mittel-
europa weit verstreut und die Art sehr selten. Das bisher einzige Exemplar 
aus dem Rheinland wurde von RÖTTGEN (1911) aus der Umgebung von 
Bonn gemeldet. Neuere Funde aus angrenzenden Gebieten wurden lediglich 
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von ZEHE (1972) aus Rheinhessen gemeldet. Das Gesamtverbreitungsgebiet 
umfaßt das südliche Mitteleuropa und das nördliche Mittelmeergebiet von 
Südwest-Frankreich bis Bulgarien, sowie Italien und Sardinien. Seit 1952 
konnte die Art auch mehrfach in Südschweden nachgewiesen werden (Ho-

RION 1974). 
PALM (1959) bezeichnet die Art als "Urwaldrelikt", was weder nach den 

Fundumständen dieses Nachweises, als auch den verstreuten Literaturangaben 
(HoRioN 1936, 1974) bestätigt werden kann. HORION (1936) vermutet, daß 
die kurze Flugzeit "...von Ende Mai bis Anfang Juni..." und die Entwicklung 
in der Wipfelregion der Bäume hauptsächlich für die geringe Häufigkeit der 
Nachweise verantwortlich sei. Beide Faktoren treffen auch auf den vorlie-
genden Fund zu. Das Tier schlüpfte zwar bereits Anfang Mai, das Stamm-
stück lag jedoch in der geheizten Wohnung. Das Stück stammte darüber-
hinaus aus dem oberen Bereich des Baumes. 

Exocentrus lusitanus (L. 1767) - Wiederfund für die Rheinprovinz 
N.B.: Kottenforst, HADULLA, 1.VII.94 1 Ex. an toter Linde geklopft und 12 
Ex. am 16.VII.94 ebendort. 

Nachdem ich beim Präparieren des Tieres vom 1.VII.94 zu meiner großen 
Überraschung Exocentrus lusitanus feststellte, suchte ich das Fundgebiet 
zwei Wochen später nochmals auf und konnte - ebenfalls in der Dämmerung 
- weitere Exemplare an Linde und sogar an Buche feststellen. An den Fund-
tagen war es jeweils sehr heiß und die Tiere hielten sich wahrscheinlich zur 
Paarung bzw. Eiablage auf den Zweigen auf. Karl ADLBAUER, Graz, der 
meine Determination bestätigte, vermutete, daß die an Buchen gefundenen 
Tiere vielleicht nur zufällig dort gesessen haben. 

Exocentrus lusitanus ist von Frankreich und Süd-Skandinavien bis zur 
Ukraine verbreitet und fehlt im Mittelmeergebiet weitgehend. Der Verbei-
tungsschwerpunkt ist Osteuropa. In Ostdeutschland ist die Art weit verbrei-
tet, aber allgemein selten (HÖRTON 1974). Aus dem westlichen Deutschland 
liegen dagegen nur wenige Einzelmeldungen vor. Der bisher einzige Nach-
weis aus dem Rheinland wurde von FÖRSTER (1849) gemeldet. Der Beleg ist 
verschollen. Die Larve dieser Art lebt in dürren Zweigen und Ästen von 
Linden, wovon die Käfer geklopft wurden (HoRioN 1974). 

Am 16.VII.94 konnten an den Wipfelzweigen einer frisch gefällten Eiche 
auch 6 Ex. des nahverwandten und ebenfalls sehr seltenen Exocentrus ads-

persus nachgewiesen werden. Diese Art wurde allerdings in neuerer Zeit 

Ingbert erstmalig für das Saar-Nahe-Gebiet nachgewiesen (EISINGER 1993). 
Cotaster uncipes (Box.): Im August 1989 ein Exemplar im feuchten Rinden- 

mulm eines liegenden Buchenstammes. Der rheinische Erstnachweis 
dieses Rüsselkäfers erfolgte im Primstal bei Büschfeld (MÖLLER 1989). 

Acalles hypocrita (BOR): Im Oktober 1992 ein Exemplar unter mulmiger 
Rinde einer liegenden Buche (KÖHLER leg., schriftl. Mitt. 1995). 

Abschließend soll noch auf einen Nachweis von Flabellifera ornata 
(WIEDEM.) (Diptera, Tipulidae, Flabelliferinae) hingewiesen werden. Drei 
Männchen der prächtigen, hornissenähnlichen Fliegenart erschienen im Au-
gust 1992 am Leuchtturm. Feuchtes, verpilztes Holz der Innenwände von 
Stammhöhlen lebender Laubbäume sind der bevorzugte Entwicklungsort. 

4. Die Bedeutung des Urwaldes von Taben für den Artenschutz 

Die 19 Hektar kleine Altholzfläche unterscheidet sich bezüglich der Vielfalt 
an Holzlebensräumen so eklatant von allen Wirtschaftswäldern des Umlan-
des, daß man von einem Strukturschnitt sprechen muß. Schon der optische 
Eindruck hinterläßt beim Betrachter den Eindruck, in eine andere Region 
versetzt zu sein. Wenn man als Landschaftspfleger oder als an naturnahen 
Waldbildern interessierter Forstmann Vorbilder sucht für einen Wald der 
Ästhetik, der Gefühle beziehungsweise der Entspannung, so ist man hier 
richtig. Die Unregelmäßigkeit des Geländes, des Baumbestandes und die 
Fülle der den Blick stets auf s Neue fesselnden Holzstrukturen, Baumgestal-
ten und Pilzfruchtkörper vermittelt einen bleibenden Eindruck von Zeitlosig-
keit; einer langfristigen Kontinuität, wie sie für Naturwälder und ihre viel-
hundertjährige Dynamik typisch ist. 

Kenner der Holzlebensgemeinschaften registrieren beim Übertreten der 
Schutzgebietsgrenzen neben dem Strukturschnitt einen Faunen- und Floren-
wechsel, wie er krasser nicht sein kann. Im Urwald von Taben konzentriert 
sich eine überaus artenreiche und gebietsspezifische Holzpilzflora und Holz-
käferfauna, die man inmitten der strukturarmen Wirtschaftswälder der Umge-
bung nie für möglich gehalten hätte. 

Der Urwald von Taben ist als klassischer Reliktbiotop einzustufen. Als 
Biotopinsel, die inmitten der anthropogen geprägten Kulturbiotope einigen 
Reliktarten der Urlandschaft eines der letzten Refugien bietet. Drei Holz-
käferarten konnten hier erstmalig für das Rheinland nachgewiesen werden 
und eine weitere galt im Rheinland als verschollen. Acht Spezies sind als 
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Allecula morio (F.): Im August 1992 drei Exemplare am Licht in der Nach- 
barschaft hohler Alteichen. Erstnachweis für das Saar-Nahe-Gebiet. 

Prionychus melanarius (GERM.): Im August 1990 nachts zwei Exemplare auf 
der losen Rinde eines sonnenexponierten Buchenstammes. Fünf Exem-
plare am Licht im August 1992 nebst zwei an vermorschten, noch berin-
deten, liegenden Eichenästen umherlaufenden Tieren. Wiederfund für die 
Rheinprovinz. Bislang wurden erst zwei Nachweise aus dem Ahrtal be-
kannt (ROETTGEN 1911). 

Prionychus ater (F.): Die Art scheint hier sogar seltener zu sein als der 
kleinere Prionychus melanarius. An Buchen mit Stammhöhlen im August 
1992 zwei Exemplare. 

Bolitophagus reticulatus (L.): Erstnachweis für die Rheinprovinz. Im August 
1990 drei Exemplare an einem Zunderschwamm, der an einem besonnt 
liegenden Buchenstamm wuchs. Im August 1992 weitere fünf Tiere an 
Fomes-fruchtkörpern an einem rund 0,7 Meter dicken Buchenhochstub-
ben. Im Oktober 1992 zwei Exemplare unter mulmiger Rinde einer lie-
genden Buche (KÖHLER schriftl. Mitt. 1995). Weitere Funde gelangen im 
Niederrheinischen Tiefland (KÖHLER 1992). 

Pentaphyllus testaceus (HELLW.): Am 18.VIII.1989 ein Exemplar an einer 
Schwefelporlings-Eiche. 

Tenebrio opacus DUFT.: An mehreren Alteichen des NSG in den Jahren 
1989 bis 1992 beim nächtlichen Ableuchten paarweise oder einzeln. 
Larven im trockenen Mulm einer freistehenden, hohlen Eiche. Erstnach-
weis für das Saar-Nahe-Gebiet für diese Schwarzkäferart, die bislang nur 
von drei weiteren rheinischen Fundorten bekannt wurde. 

Gnorimus octopunctatus (F.): Überraschenderweise im August 1991 eine 
Flügeldecke auf einem etwa 2,5 Meter hohen und 0,6 Meter dicken Bu-
chenstubben. Erstnachweis für das Saar-Nahe-Gebiet. 

Osmoderma eremita (SCOP.): Der Geruch nach phenolischen Substanzen 
verriet die Imagines im August 1990 über 10 Meter Entfernung! Die 
Suche der Nase nach führte zu einem rund drei Meter hohen, kaum 0,3 
Meter dicken Buchenstubben in offener Exposition. Sieben lebende und 
ein totes Tier steckten im schwärzlichen Mulm nebst zahlreichen, rund 2 
cm großen Junglarven. Bruchstücke von Imagines fand ich im August 
1992 auch am Fuß einer besonnt stehenden, hohlen, rund ein Meter 
dicken Alteiche. Im März 1990 wurde der Juchtenkäfer auch bei St. 
Ingbert erstmalig für das Saar-Nahe-Gebiet nachgewiesen (EisiNGER 
1993). 

mehrfach aus dem Rheinland gemeldet (KocH 1968, 1978, 1993, KÖHLER 
1992). 

Die hier erwähnten Bockkäferarten zeichnen sich durch eine ähnliche Le-
bensweise aus. Es sind Bewohner der Baumkronen, deren Larven sich beson-
ders in abgestorbenen Wipfelzweigen der jeweiligen Nahrungsbäume ent-
wickeln. Mit den herkömmlichen Erfassungsmethoden sind diese Arten kaum 
nachzuweisen. Nur wenn die Brutbäume frisch gefällt sind, können die Käfer 
gefunden werden, wie es auch hier der Fall war. Die erwähnten Bockkäfer 
gelten alle als ausgesprochen selten. Tatsächlich dürften sie aber wohl häufi-
ger sein. 

Thomas WAGNER danke ich für die Mithilfe bei der Abfassung dieser Arbeit. 
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